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1965a: 160). Gegen eine frühe Datierung der Sahara-Felsbilder hat sich allerdings Balout
(in Arkell and Ucko 1965:156) bestimmt ausgesprochen.

12. Unter den verschiedenen Reiterdarstellungen im Aïr (Lhote et Huard 1965:
Taf. VI) i m Gebiet der Tuareg fällt besonders eine auf (nach Lhote 1965:468, No. 71)
.avec cavalier dessiné debout sur le dos [d’un cheval], de style très infantin“. Aber ebenso
wenig wie No. 72 ein Pferd darstellt, sondern - wie Lhote selbst (1965 :463) richtig bemerkt

 " eher eine Gazelle, ist No. 71 verglichen mit den andern Zeichnungen mehr „infantil“,
s °bald man im Tier ein Schaf oder einen Widder erkannt hat, und in der Hand des auf
'hm Stehenden einen Bogen. Damit schließt sich die Zeichnung an No. 11 an.

12a. Eritrea; s. Nachtrag.
13. Eine Makombe-Schnitzerei (Nord-Mozambique) mit „symbolischer Bedeutung“

stellt einen auf einem Ochsen reitenden großen „Weißen" (mulungu, cf. II, A:l) dar, der
111 den Händen einen Vogel hält und von zwei Zwergen flankiert ist; der eine mit einer
gewaltigen Keule, der andere mit langem Bart und einer Frucht in den Händen (Catalogo

Duimaräes 1967:9; Abb.).
14. Die Datierung der rhodesischen Felsbilder ist immer noch sehr unsicher. Cooke

^957:39) will „alle ihre wichtigsten Phasen“ der Bevölkerung der Wilton-Zeit, d. h. den
°rläufern der Buschmänner, zuschreiben, die er in die frühe Eisenzeit verlegt, „probably

 n °t more than 1000-2000 years ago “(cf. Clark 1959:265). Lhote (1964:221) bezweifelt
s °gar ihren Zusammenhang mit dem Norden.

 In der Gegend von Salisbury gibt es eine ganze Reihe von Felsbildern, in denen

^°odall (1947:26) „eine Art von primitiver Religion“ erblicken will. Die Bilder stellen
wstalten dar, welche die Verfasserin treffend als „crocodile men“ bezeichnet (1947 :26s.).
’y Vorteil kann hierzu Garcia e Perello 1964:97, fig. 7/5 verglichen werden. Diese

^Krokodil-Menschen“ sind Jäger; einige von ihnen halten kurzstielige Keulen oder andere
a ffen und erlegte Tiere, wieder andere eine Speerspitze oder ein Blatt vom Lebensbaum

(Cf
^^1’ C: 7) in der Hand. Eine löwenartige Gestalt mit Stierhömern (Goodall 1947:
jj- ' Text 27) erinnert an den sakralen Gesang: „Der Löwe hat den Wunsch nach

 er n“, der in Rhodesien bei einer mudzimu-Feier (cf. III, E:5) gesungen wurde (Fro-
4bbIUS 1931:147). Der Eindruck, daß es sich um Totenkultszenen handelt, wird durch
\y. 3 ' 12 verstärkt, die ein Ausschnitt aus einer großen Tafel mit u. a. 50-60 realistischen

er gaben von Antilopenköpfen verschiedenster Art (cf. Summers 1959; 92, Abb. 50) ist.
. Dines dieser Bilder (Abb. 5) stellt solch einen „Krokodil-Jäger“ aus dem Jenseits

r acb lner Antilope stehend dar. Sein Kopf ist jedoch nicht durch den gewaltigen Krokodil-
611 charakterisiert, denn dieser formt sich eher zu zwei Hörnern. In der einen Hand


